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Tagesspiegel
ln Berlin ' 'Süden Zwisten Ve-ftel r̂n des R"'chsner-

bands der deutschen Industrie und des Haupkverbands der
Industrie Oesterreichs einl-ftende Besprechungen über eine
Zusammenarbeit beider Verbände in wirtschaftlichenssra¬
sen statt.

Der Generalstreik in Lodz ist am Samstag nicht aus-
gebrochen. Die polnische Reaierung hat vermittelnd ein-
gegriffen.

Am Generalstreik in Schanghai sind bis seht etwa 22 000
chinesische Arbeiter beteiligt. Täglich werden Mordtaten
gemeldet.

Deutscher Reichstag
Berlin, 19. März.

Abg. Heuß (Dem .) verweist auf die Not der Junglehrer.Die deutschen Bildungsbestrebungen sollten möglichst verein¬
heitlicht werden.

Reichsminister des Innern von Keudell  antwortet
auf verschiedene Anfragen, u. a. auch wegen des Reichs-
fchulgesetzes: Von vorzeitigen Erörterungen der mir gestellten
Aufgaben kann ich mir keinen Vorteil versprechen. Angesichts
der Entwicklung, die die Fragen der Lehrerbildung in den
einzelnen Ländern genommen haben, ist eine Entscheidung
der Reichsregierung erforderlich. Die Frage soll mit mög¬
lichster Beschleunigung vor das Kabinett gebracht werden.
Wenn dis Verzögerung in der Frage des Reichsehrenmals
dazu führen würde, daß in dieser Angelegenheit eine größere
Einigung herbeigeführt würde, so würde ich die Verzögerung
nicht bedauern. Im übrigen ist die Reichsregierung sich
bewußt, daß di« Frontkämpferverbände. bei denen alle poli-
Mchen Richtungen vertreten sind, ein ganz gewichtiges Wort
bei dieser Entscheidung mitzusprechen haben. Die kulturellen
Hvyeitsrechte der Lander werden geachtet werden. Gegen-
Mer den hohen internationaeln Verpflichtungen hat das
deutsche Volk auch einen sittlichen Anspruch auf ein gewisses
kulturelles Existenzmiiümum. Erschreckend ist das Elend, in
dem fick» die Geistesarbeiter befinden. Die Reichsregierung
P sich bewußt, daß die Mittel, die für geistige Zwecke auf¬
gewendet werden, außerordentlich gering sind. Sie wird
bemüht sein, hier helfend einzugreifen. (Beifall.)

Abg. Dr. Rossnbaum (Komm .) fordert völlige Tren¬nung von Staat und Kirche.
Abg.  Fröhlich (Bayer. Volksp.) hebt die Bedeutung

der Leibesübungen für die Gesamtheit des Volks hervor.
Besonders dar Frauenturnen sei zu fördern, ebenso dasIuaendw andern.

Abg. Dr. S.p ule ^ (Dntl.) warnt vor einer Zurücksetzung
der humanistischen Lehranstalten. Von hysterischen Männern
und Weibern seien in der letzten Zeit unzählige Millionen
Br zweifelhafte Kunstarten ins Ausland gegeben worden,
z. B. für Paralytiker wie A-zanne und van Gogh. (Wider¬
spruch stnks.)

Abg. Sesff «rt (BAk .) bittet. im Unterricht mehr die
deutsche Vergangenheit » - berücksichtigen.

Neuestes vom Tage
Die Ausgleichung des Reichshaushalks

Berlin, 20. Ätärz. Ueber die Besprechung der Reichs-
rogierung mit Mitgliedern der Regierungsparteien weiß die
„Germania " zu berichten, der Ausgleich solle u. a. durch
Erhöhung einer Reihe von Einnahmeposten gegenüber dem
Voranschlag herbeigesührt werden. Das Reichsfinanzmini-
sterium glaube, durch schärfere Erfassung der Einkommen¬
steuer und der Körperschaftssteuer wesentlich erhöhte Erträge
aufbringen zu können. Man spreche von Summen bis zu 300Millionen Mark.
Die Zugehörigkeit zur kommunistischen Partei in Bayern

strafbar
Berlin , 20. März . Der „Vorwärts " meldet aus Mün¬

chen: Bor dem Landgericht München, als Berufungsinstanz,
standen am Freitag 8 Kommunisten, die als Teilnehmer
an einer Parteikonferenz zu je 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden waren. Die Berufung sämtlicher Angeklagten
wurde verworfen. In der Begründung heiße es, die Tat¬
sache der Eigenschaft eines Funktionärs der KPD. gebe
genügend Grund zu einer Verurteilung, auch wenn sonstkeine straibare .ftandluna vorlieae.

Stegerwalb über Arbeitszeitgeseh und Regierungskoalition
München, 19. März . In einer Versammlung der christ¬

lichen Gewerkschaften führte der erste Vorsitzende des Deut-
m Gewerkschaftsbunds, Stegerwalb,  u . a. aus, als

Regel müsse das Arbeitsnotgesetz die 48-Stundenwoche brin¬
ge«. Die fetzige Regierungskoalition müsse ein vernünftiges
Arbeitszeitnotgesetzausstellen oder sie spiele mit ihrer Eri-
HKiz. Mit einer bloß privatwirtschaftlichenEinstellung oie-
Br Arbeitgeber läßt sich kein« deutsche Staatspolitik mehr
machen. Tr habe die jetzige Koalition nicht gewollt, weil er
die Außen- und Innenpolitik nicht für ausgereift hielte.

Das sächsische Restkaufgeld
Dresden, 20. März . Da Sachsen in den Verhandlungen

über den Reichsfinanzausgleichungünstig abgeschnitlen zu ho¬
ben glaubt, bringt Sachsen seine Forderungen an das Reichaus der Ucdereianuna der sächsischen Staatsbahnen erneut

Wehrlos
Zu der neuen französischen Wehrversassung, die die

ganze Nation, die Menschen beiderlei Geschlechts und jedes
Alters, Industrie , Landwirtschaft, Gewerbe, Gewerke, Han¬
del und Wandel in den Militärdienst zwingt, um zum Völker¬
kriege gerüstet zu sein, bemerkt die Times:

Der tiefste und nachhaltigste Eindruck dieses gewaltigen
Schemas ist zugleich der auffallendste. Er führt uns deutlich
vor Augen, wie furchtbar der Charakter des Zukunfts¬
krieges ist und welche Kluft zwischen den Ideen , die :hn
leiten, und denen klafft, die maßgebend waren, als die
Kriege noch durch Berufsheere, wie im 18. Jahrhundert
oder auch durch die Nationalheere unserer Zeit, wie groß
sic auch sein mochten, ausgesochten wurden. Jetzt führen
ganze Völker miteinander Krieg wie die Stadtstaaten des
Altertums . Der moderne Krieg erfaßt jeden Nichtkämpfer
bei jedem Schritt und zu jeder Stunde seines Lebens. Ab¬
gesehen von dem strengen Sinn des Gesetzes gibt es über¬
haupt keine Nichtkämpser mehr. Dazu kommt, daß diese be¬
waffneten Völker mit so furchtbaren, Tod verbreitenden und
täglich furchtbarer werdenden Zerstörungsmitteln ausge¬
rüstet sind, daß sie Heere, Städte , ganze Völker und ganze
Länder mll Vernichtung bedrohen.

Die Times findet, daß Frankreich durchaus derechrig! sei,
das Beispiel zu einem neuen Wettrüsten zu geben, im Ver¬
gleich zu dem die Vorkriegsrüstuugen als Kinde spiel er¬
scheinen, und wohlwollend verschweigt das Blatt , daß die¬
ses Verfahren mit den schiedlich-sriedlichen Bestrebungen
des Völkerbundes schlechterdings nicht zu vereinbaren ist.

Das Wohlwollen wird Milschuld, wenn Vas englische Blatt
auch verschweigt, daß die neue Rüstung Frankreichs eben¬
sogut zu Trutz wie zu Schutz verwandt werden, daß sie zum
Angriff nur gegen Deutschland dienen kann, daß daher die
neue französische Wehrversassung eine unmittelbare und
dauernde Bedrohung Deutschlands  bedeutet . Um
so mehr, als die Versailler Diktatmuchle nicht nur ent¬
schlossen sind, uns daran zu. hindern, dem Beispiel Frank¬
reichs zu folgen, sondern auch, uns seiner gewaltigen lleber-
legenheit wehrlos auszuliefern. Darum wird die entmili¬
tarisierte Zone gegen Brauch und Recht einseitig nur durch
deutsches Gebiet gezogen, während Frankreich gestattet
wird, das Borgelände seines befestigten Grenzgürtels als
Ausfallglacis gegen Deutschland auszubauen: darum wird
uns nicht nur die Verwendung aller modernen Kampfmittel,
sondern sogar der Abwehrmittel dagegen (Ostbefestigungen,
Gasmasken) untersagt: hat man doch daran Anstoß ge¬
nommen, daß bei den letzten deutschen Manövern Scheiben
mit darauf gemalten Kriegswagen ausgestellt wurden. So¬
lange man sich draußen den Anschein gibt, als ob das alles
mit Deutschlands Teilnahme am Völkerbund und seiner
gleichberechtigten Staatshoheit in Einklang stünde, ist es uns
Deutschen voittische Pflicht, immer wieder daran» hinzu-
weisen, daß das machtpolikische Spiegelfechterei ist, die uns
am Leben bedroht, und wahrheitsgetreu die Schrecken des
Zuknnfkskrieges an die Mond m malen, denen man uns
schutzlos anslicfern möchte.

Italienische Politik in Albanien
Mailand, 20. März. Das Blatt „Jtalia " läßt sich aus

Skutari melden, in Nordalbanien mache sich eine gegen die
Katholiken gerichtete Glaubensverfolgung bemerkbar. Viele
Katholiken seien hingerichtet worden. Die albanische Re¬
gierung lasse den Dingen ihren Lauf. Italien habe die Pflicht,
die Katholiken zu schützen. — Kürzlich wurde aus Belgrad
gemeldet, Italien suche durch Agenten in den albanischen
Grenzteilen Unruhen zu entfachen, um einen Vorwand zu
haben, auf Grund des neuen Freundschaftsvertrags mit
Albanien sich einzumischen und das Land noch mehr unter
seine Botmäßigkeit zu bringen.

Das Pariser „Journal " meldet, durch italienische
Kriegsschiffe  seien in den letzten vierzehn Tagen G e -
schütze und andere Kriegswaffen mit Mftütion nach Valona
(Albanien) geschasst und jeweils nachts gelandet worden.

Die englischen Regierungsblätter wissen zu melden, an
der albanischen Grenze mache sich nach amtlichen italienischen
Berichten, eine „auffallende südslawische Tätigkeit" bemerk¬
bar. Die „Times" schreibt, in Südslcnvien (Serbien ) werde

ein „neues albanisches Abenieuer" vorbereitet, das ein
italienisches Eingreifen unvermeidlich
machen werde, selbst wenn es nur teilweise von Erfolg wäre.
— Die Regierung in Belgrad hat schon vor einiger Zeit dar¬
auf hmgewiescn, daß die Verantwortung für die italienischen
Umtriebe Serbien in die Schuhe geschoben werden/solle. Und
England bläst kräftig mit in das italienische Horn, hat doch
Italien sich mit an der englischen Einkreisung Rußlands
durch die Bestätigung des Raubs von Bessarabien beteiiigt-
Es geht eben doch nichts über die Moral der hohen Politik!

Belgrad, 20. März . Die amtliche (serbische) Agentur
Avala erklärt die italienischen Berichte über angebliche mili¬
tärische Vorbereitungen Südslawiens für eine reine Erfin¬
dung. — Die Italiener behaupten, Südslawien sei von
Frankreich  zu Kriegsvorbereitungen ausgereizt wor¬
den. Das ganze nette Ränkespiel von hüben und drüben
ist ein Hohnlied auf die FriedensverträM und den Völker¬bund.

zur Sprache. Rach dem Uebkreignungsvertrag vom 1. April
1920 hatte das Reich als Gegenleistung die fundierten und
schwebenden Schulden Sachsens zu übernehmen (die durch
die Inflation inzwischen zu Luft geworden sind). Außer¬
dem verblieb ein Restkausgeldvon 8 bis 800 Millionen Mk.

Bon Preußen und Bayern sind ähnliche Ansprüche an
das Reich erhoben worden.

*
Der Heimatbund in Lupen-Malmedy

Brüssel, 20. März . Der Bischof von Lüttich, dem die
durch den Versailler Vertrag losgerissenen deutschen Kreise
Küpen, Malmeüy und St . Vitt) kirchlich unterstellt worden
sind, hat in einem Schreiben an die katholische Geistlichkeit
dieser Kreise den H e i m a t b u n d als „a n t i n a t i o n a l"
verurteilt und den Geistlichen die Mitgliedschaft verboten.
Er hat zugleich angeordnet, daß die Geistlichen fortan, wie
der beigische Klerus, die lange schwarze Sutane zu tragen
haben und nicht, wie in Deutschland üblich, Gehrock und
Hose. — Der Heimatbund ist eine parteilose und unpolitische
Vereinigunĝ die sich vor einem Jahr in dem von Deutsch¬
land abgetrennten Gebiet gebildet hat, um die deutsche
Sprache zu pflegen. Dem Heimatbund gehören auch zahl¬
reiche Wallonen an, die aus praktischen Gründen (als Grenz¬
volk) die deutsche Sprache, obwohl sie nicht ihre Mutter¬
sprache ist, erhalten sehen wollen.

. >
Die baltischen Sicherheitsverträge

Helfingfors, 20. März . Nachdem über die letzten Punkte
des Sicherheitsvertrags zwischen Rußland und Estland
(Hauptstadt Reval ) eine Einigung zustande gekommen ist.
sind von Rußland Verhandlungen auch mit Lettland (Haupt¬
stadt Riga ) geführt worden, die bereits zum Abschluß ge¬
bracht sein sollen. Das lettländisch-rufsische Abkommen hat
in Polen wieder stark verstimmt. Der Außenminister Za-
ieski erklärte, auch Polen werde nun über einen Richk-
angriffsverkrag mit Rußland verhandeln müssen. Die Vor¬
verhandlungen mit Litauen wurden abgebrochen, da Litauenals erste Bedingung die Rückgabe der Stadt Wilna stellt.

Der Gesellschafter ist - » » I r Zeitung!

Württemberg
Stuttgart . 20. März

Vortrag de» Reichskanzlers a. D. Dr. Luther. Auf Ein¬
ladung des Deutschen Auslandinstituts wird Reichskanzler
a. D. Dr. Luther  am 25. März im Haus des Deutschtums
über deutsche Eindrücke aus Südamerika sprechen.

ep. Neubesetzung der Prälaturen Ulm und Heilbronn.
Zum Prälaten von Ulm wurde der bisherige Prälat Dr.
Hoffmann  in Heilbronn und zum Prälaten von Heil¬
bronn der derzeitige Dekan Wurm  in Reutlingen ernannt.

Daß Prälat Dr. Hoffmann  den Kirchensprengel
Hellbraun, mit dessen Leitung er im Jahre 1925 betraut
wurde, nach so kurzer Zeit mit dem Kirchensprengel von Ulm
vertauscht, ist wohl in seiner Eigenschaft als Vorstand des
Gustav-Adolf-Bereiris begründet: als solcher hat er beson¬
dere Beziehung zu den Diasporagemcinden, die im Ulmer
Kirchensprengel am zahlreichsten sind, namentlich zu Obcr-
schwaben, dem größten evangelischen Diasporagebiet un¬
seres Landes. Dekan Wurm,  der neuernannte Prälat von
Heilbronn, war seit 1899 während 14 Jahren Geistlicher an
der Evang. Gesellschaft in Stuttgart , die ihm die Leitung
des Evang. Verbands für die weibliche Jugend Württem¬
bergs übertrug, sodann bis 1920 Skadkpfarrcr in Ravens¬
burg. Er gehörte der verfassunggebendenLandesversamm¬
lung an, wo er besonders bei den die öffentliche Stellung
der Kirchen betreffenden Bestimmungen der neuen Landes¬
verfassung mikwirktc, und legte sein Mandat bei seiner Er¬
nennung als Dekan von Reutlingen nieder: er ist Mit¬
glied des Evang. Landeskirchenkags.

Im Dienst der Wahrheit. Zum Abschluß der Akten¬
veröffentlichung des Auswärtigen Amts über die große
Politik der europäischen Kabinette 1871—1914 hat der Ar¬
beitsausschuß Deutsll)er Verbände eine Schrift „Im Dienst
der Wahrheit" herausgegeben, in der eine Reihe führender
Persönlichkeiten zu der deutschen Tat der Aktenverösfent-
lichung an der Spitze der Reichspräsident, der Reichskanzler
und Reichsaußenminister, zu Work kamen. Staatspräsident
Bazille  hat sich wie folgt geäußert: Der Tempel des
wahren Friedens, wird sich erst öffnen, wenn der Drache, der
vor seinen Toren liegt, die Kriegsschuldlüge, erschlagen ist.

70. Gebu^ stag. Der frühere Vizepräsident des Würlt.
Landtags rmd Abgeordnete des Bundes der Landwi . teFreiherr Peralör von Beralas.  Gulsbeüker auf
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Oberkolberhof OA . Aalen , feiert am 19 , März feinen 70.
Geburtstag . Freiherr von Perglas gehört dein Vorstand
der Deutschen Landwirtschafksgesellschafi an und hat sowohl
als Landtagsabgeordneter wie als Vorstandsmitglied der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft stets in zielbewusster
Weise für unsere württ . Landwirtschaft gewirkt.

Der Vorstand des Württ . Staatsarchivs , Geh . Archiv -at
Dr . Fr . WintterIing,  vollendete am 19. Mürz das
60 . Lebensjabr . Seit drei Jahren steht er an der Spitze des
Staatsarchivs.

Lehrberechstquna . Dem Direktor der Raturalicnscimm-
lung in Stuttgart , Professor Dr . Raut her,  ist die Lehr¬
berechtigung für das Gebiet der Zoologie an der Abteilung
für allgemeine Wissenschaften der Technischen Hochschule
St " " " ort erteilt worden.

Der Vorstand des Württ . Slädtekags hak gegen die be¬
absichtigte Aufhebung der Gekränkesteuer kelgraphisch beim
Reichstag Einspruch erhoben , wenigstens insolange nicht der
Reichsfinanzausgleich endgültig geregelt sei.

Die Süddeutsche Textil - und Bekleidungsmesse wurde
am Samstag in den Ausstellungshallen auf dem Gcwerbe-
halleplatz eröffnet . Die Ausstellung ist bis 22 . März ge-
vff . t.

Milchhäuschen auf der Planie . Auf der Planie wird
auf Bestreben des Landesausschusses zur Förderung des
Milchverbrauchs und der „ Frauengruppe für Trinker¬
fürsorge " ein Milchhäuschen errichtet , in dem ständig Frisch¬
milch zum Verkauf gelangt.

Gmünd . 18 . März . Der Geigervon Gmünd.  Das
Gmünder Heimatspiel „ Der Geiger von Gmünd " in der
Bearbeitung von H . Streich wird in jeder Hinsicht eine
künstlerische Ausgestaltung erfahren . Von den eingegange-
» «n 44 Plakatentwürfen wurde der von A . Fischinger -Wim
zur Ausführung ausgewählt . Die Kostüme , von einem hie -'
sigen Künstler entworfen , sind bereits vollendet . Sie kamen
aus 4500 zu stehen . Die Lieder des Schauspiels wurden
von Studieurat Wekenmann vertont.

Heidenheim , 20 . März . Aus dem Gemeinderat.
Der Gemeinderat hat den Neubau eines Mädchenrealschul-
oebäudes mit einem Aufwand von etwa 240 000 -st be¬
schlossen . Auf ein Gesuch des Stadtoerbands für Leibes¬
übungen verwilligke der Gemeinderak für das Rechnungs¬
jahr 1927/28 einen Beitrag von 2000 -st zur Förderung der
Leibesübungen . — Die Ziele des neugegründeten Verkehrs¬
vereins unterstützt der Gemeinderak durch einen Beitrag
von 1000 Mark.

Geislingen a . Sk ., 20 . März . Glückwünsche des
früheren bulgarischen Königs.  Der Gründer des
.Bräustüble ' , R . Lorenz , feiert am Montag , den 21 . März
seinen 70 . Geburtstag . Hierzu sind Lorenz vom Hofmarschall¬
amt des früheren Königs Ferdinand von Bulgarien die
wärmsten Glückwünsche zugegangen . Lorenz hatte früher
mehrere Jahre einen Hotelbetrieb in Sofia.

Aus Stadt undLand
Nagold , 2l . Mürz 1927.

Man ist Mensch , um sich zu beherrschen.
4

Ein FriihUugssonutag
Einen schöneren und liebenswerteren Vorboten konnte sich

der heutige Frühlingsanfang garnicht wünschen als den vergange¬
nen Sonntag . Und wer die wahre Schönheit dieses Sonnen¬
tages voll erfassen wollte , der durfte nicht wie in letzten Wochen

beim Tagesgranen nochmals den Bettzipfel wohlig über die
Ohren ziehen , sondern der musste hinaus schon beim ersten Tages¬
grauen . Wohl nie ist der Drang größer ins Freie , niemals
ist die Sehnsucht stärker nach der Natur als nach einem langen,
grauen Winter , wo Herz und Seele sich nach dem Lichte sehnen.
Tie ganze Natur atmet Freude und die Freude überträgt sich
auf den Menschen . Doch die wahre Freude an der Natur hat
nur der , der Ehrfurcht vor ihren Geheimnissen , ihrer Schönheit
und ihrer Keuschheit , ihrer Unerschöpflichteit und Vielseitigkeit,
ihrer Wahrhaftigkeit und Erhabenheit hat . Und ein jeder , der
Herz und Sinne anflat , der erkannte , daß es Glück ist, ivaS
da vom blauen Himmel , vom wogenden Wald und von grün-
schimmcrnder Flur in seine Seele strömte . Aber wer hat nun
von Nagolds 4200 und soundsoviel Einwohnern das am gestri¬
gen frühen Margen gesucht und gesunden '/ 9kur ganz , ganz
wenige ! Fast keinem Menschen begegnete man in dem großen
Konzcrtsaal der "Natur , im Walde , ivv unsere gefiederten Sänger
schöner als alle Sänger der Erde ihr Morgen und Danklied
zum Himmel sandten . Wer einmal gelauscht wie sie aus über¬
vollem Herzen und frischer Kehle jubilieren und singen , wie der
Fink und die Drossel schlägt , der Täuberich seiner Täubin ruft
und all die anderen vielen Bögelein ihr Lied erschallen lassen,
der möchte eS nickst inehr missen . Fa , würde ein klingender
Einlritt erhoben zu diesem Konzert , der Wald wäre bald zu
klein , um die Menschheit all zu fassen . Aber es ist gut so, denn
das Schöne mit all seiner Einsamkeit wäre für den , der Freude
daran hat , verloren . — Ein neuer Punkt ist nunmehr auf dem
Nagolder Svnntagsprogramm erschienen : „Coneordia " . Wie
inan allem "Neuen etwas mißtrauisch entgegensieht , «o waren
auch die Gefühle mit denen man das erste Platzkonzert des
jungen Vereins erwartete , sehr gemischt . Um so größer war die
Freude , durch die Tat überrascht , jawohl richtiggehend überrascht
zu werden . Sehr erstaunt muß man in "Anbetracht des kurzen
Znsammenspiels über die vhünvmenale Leistung sein , die der
als Eröffnung gespielte „Kriegsmarsch der Priester " aus der
Oper Athalia von "Mendelssohn erforderte . "Nicht leichter , im
Gegenteil , vielleicht in manchen Teilen schwerer war „Der Rose
Hochzciiszug " von Jessel , und auch diese "Ausgabe wurde gut
gelöst . Die „ Festouvertüre " von Gottlöber , „Sommernachts-
träume " von Gärtner , das immer wieder hinreißende „Wiener¬
lied " von SiecznnSki und der temperamentvolle „ Grillenbanner-
marsch " wurden in ihrem Charakter fein wiedergegebeu . Das
„Stolzenfels am Rhein " von Meißler wurde ebenfalls technisch
und im Ausdruck vorzüglich entwickelt , doch fiel es in seiner
Qualität etwas aus dem Rahmen der übrigen Konzertstücke
heraus . Bei der „Coneordia " fühlte nian sofort die fachmän¬
nische Leitung von Musikmeister Cortschewski heraus , der seine
13 Mann bald wie eine Militärkapelle im Zug hat und gerne
gedachte man bei den Klängen gestern in der Vorstadt an alte
vergangene , schöne Tage zurück . Wenn noch etwas „Holz " zu
der Kapelle kommt , wird man sie in nicht allzulanger Zeit
als vollkommen bezeichnen können . Nur eines wäre noch zu
lösen : die Platzfrage , denn die äußeren Umstände zu den Kon - !
zerts in der Vorstadt sind bei diesem Autobetrieb wie gestern
alles andere wie schön . Erstens ist es ein ewiges Aufgepasse
für die Zuhörer , ob sie nicht von Wagen , Autos , Motorrädern,
Fahrrädern oder sonstigen fahrbaren Instrumenten über den
Haufen geworfen werden . Zweitens ist es sicherlich für die
Spieler höchst unangenehm , die vielen Menschen , wie wir sie
gestern beobachten konnten , dicht auf sich gedrückt zu wissen.
Es wäre doch ein viel freieres Spiel und könnte in weit höhe¬
rem Maße mit Genuß ausgenommen werden , wenn die Kapelle
frei steht und die Zuhörer gemütlich auf und ab promenieren
können . Im gewöhnlichen Leben spricht man ja deshalb von
einem „ Promenade ' -Konzert . Wie wäre es , es einmal auf dem
schön gelegenen Stadtackec zu versuchen , oder aber , wenn es
unbedingt in der Stadt sein muß , am alten Kirchturm , wo der
Verkehr bei weitem nicht so groß ist . Junge Kapelle , fahre in

diesen Spuren fort , ermüde nicht und laß bei der ersten An¬
erkennung nicht gleich den liebermut ins Kraut schießen , dann
wirst du noch Lorbeeren ernten . Am späten Nachmittag fand
das in Anbetracht des herrlichen Frnhlingswetters noch gut
besuchte Beethoven -Konzert des Liederkranzes statt ebenso wie
am Abend der Familien -Abend des Christi . Vereins junger
Männer ' regen Zuspruch gewann . An anderer Stelle ist darauf
des Näheren eingegangen.

Beethovenkouzert
des Der . Lieder- und Siiuserkrauzes

Landauf , landab finden in diesen Tagen Beethovengedenk¬
feiern statt , und so hatte auch der Ver . Lieder - und Sänger¬
kranz anläßlich des 100 . Todestages des großen Meisters , dessen
nicht nur in Deutschland , sondern in der ganzen zivilisierten
Welt gedacht wird , zu einer Feier eingeladen . Ließ man die
Klicke nicht links oder rechts schweifen , sondern nur gerade aus,
so konnte schon der äußere Rahmen in eine weihevolle Stim¬
mung versetzen . Das Podium war ringsum grün ausgeschla¬
gen und mit Tannengrün und Lorbeeren verziert und in der
Milte hob sich aus einem Wald vvn Lorbeeren des Meisters
Büste ab . Die Vortragsfolge war schlicht , doch gehaltvoll auf¬
gebaut . Eingeleitet wurde die Feier durch Sonate op . l 3 (Pa-
lhetique ) I. Satz durch Herrn Hauptlehrer Nicht am Flügel.
Herr Nicht war wohl der während des ganzen Konzerts am
meisten in Anspruch Genommene , denn es ging kaum ein Chor
oder ein Solo vorbei , ohne daß er neben seinen eigenen Vor¬
trägen am Flügel nicht Mitwirken mußte,Hund wie immer , sich
seiner Aufgabe aufs Glänzendste entledigte . Gellerts Gedicht
„Gottes Macht und Vorsehung " von Baumgartner bearbeitet
und vom Männerchor unter der altbewährten Leitung des Herrn
Oberlehrer Gried  vorgetragen , bildet in seinem leichtoerständ-
lichen Ausbau eine wirkungsstchere Einführung . Es folgten
wiederum zwei Gellertgedichte „ Bitten " und „Liebe des Näch¬
sten von demselben bearbeitet und von Herrn Präzeptor W i e-
land gesungen . Wie immer gefiel auch hier wiederuni der
warme , geschmeidige , auch in den höheren Lagen ansprechende
Bariton . Technisch sowohl wie im Ausdruck vorzüglich wieder¬
gegeben wurde die Ouvertüre zu Egmont mit Herrn Nicht
und seiner Schülerin Fräulein Hilde Wieland  am Flügel.
Die Ruhe und Sicherheit beim Spiel hinterließ den besten Ein¬
druck und was das Wesentlichste hierbei war , die Ouvertüre
gab uns wie kaum ein anderer Teil des Programms , außer
op . 20 Septett 1 Satz von den beiden gleichen gespielt , den
Gedankenreichtum Beethooenscher Kompositionen zu erkennen.
Auch die nun folgende „Adelaide ", Gedicht von Matthison , be¬
arbeitet von R . Buck , wußte Herr Wieland mit Geschmack vor¬
zutragen . Eindrucksvoll erklang das „Opferlied " des Manner¬
chors , wenn auch es um die Sicherheit nicht so ganz zum besten
bestellt war . Dafür aber gefiel das einschmeichelnde , zuversicht¬
lich klingende i„Fahr wohl du goldne Sonne ", Gedicht von
Rückert und die wohlbekannte „Hymne an die Nacht " um so
besser. Ernst und innig gingen die beiden Stücke zum Gemüt
der andächtig lauschenden Zuhörer und der Eindruck mag be¬
sonders durch die wohlklingenden vollen 2 . Bässe gehoben wor¬
den sein . Etwas ängstlich sah man dem umfangreichen Solo
„An die ferne Geliebte ", Liederkreis v. A . Jeitteles , von Herrn
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Beethoven.
Wie dunkle Flut umwogte dich das Schweigen.
Kein Erdenton fand mehr den Weg zu dir.
Doch eine Welt des Klanges war dein Eigen,
Und als ein Priester lebtest du in ihr.
Nie wärmten dich vertrauten Herdes Gluten,
Bo » Frauenhänden liebevoll genährt.
Ein Weltbeschenken war dein Sich -Verbluten.
Und zeitlos wuchtet deines Werkes Wert.

Anna Enders - Dix.« _
Beethoven.

Von l) r . Rudolf  Ochs - Berlin.
Als Beethoven starb , stand ein Gewitter über dem winter¬

lichen Wien , und unter Donner und Blitz , im Windesbrausen
und Schneesturm fuhr seine Seele zurück , von wannen sie ge¬
kommen : ins Reich der ewigen Harmonie . Hatte sein Tod den
Widerhall himmlischer Mächte geweckt ? Glaubten sie, den,
dessen ganzes Leben Ringen und Kümpfen hieß , nur mit der
mächtigen Musik des Donners , der Entfesselung eines Kampfes
der Elemente ehren zu könne » ?

Was war es , das da aussuhr im Wetter ? Ein Geist , seine
Zeit umfassend und die kommende , der das Fühlen von Gene¬
rationen vorausspürte . dessen Ausmaße keine irdischen Grenzen
kannten , der sich vermessen durfte , in Tönen auszudrücken , ivas,
Worte » nicht mehr erreichbar , nur noch durch die tiefste , un¬
mittelbarste , unirdischeste aller Künste gesagt werden kann : durch
die Musik.

Der uralte heilige Messetext malt in sprödem Latein die
Freuden himmlischen Lebens , „kxspeeto rosurrsetionom mor-
tnoi -uin et viüim venturi saeeuti ." Was sagen uns diese Silben,
die nur von verhältnismäßig Wenigen verstanden werden kön¬
nen ? Aber die Töne , die Beethoven dazu erdachte , sprechen zu
Armen und Reichen . Gläubigen und Ungläubigen , Gebildeten
u» d Ungebildeten . Diese Musik ist , im eigentlichen Sinn des
Wortes , überirdisch und spricht in Ausdrucksformen , die nicht
mehr den ernüchternden Umweg über das Gehirn brauchen , den
Worte zu nehmen gezwungen sind . Sie gehen unmittelbar vom
Herzen des Schöpfers zu den Herzen der Beschenkten . So emp¬
fand es Beethoven . „Bon Herzen — möge es zu Herzen gehen ",
fckrieb er auf die erste Partiturseite der .Vlî ri solemnis.

Worin liegt das Geheimnis des Schauers , der uns so oft
bei seinen Harmonien anrührt , bei Stellen , die wir jetzt „echt
Äeethovensch " zu nennen gewohnt sind ? Strömt da wirklich
der Einfluß dieses zeitlosen Geistes unmittelbar auf uns Nach¬
geborene ? Wenn es in Beethovens Orchester plötzlich so ernst
und feierlich wird , daß sogar die Geigen noch zu hell sind und
nur noch die dunklen , weichen Bratschen leise singen : oder wenn
mitten im wilden Taumel der Töne düstere Schatten Herauf¬
ziehen . alles erstirbt und nur noch bang klopfende Schläge der
Pauke in bedrückende Totenstille Hallen - bis dann plötzlich
Sonne und Leben mit vollstem Glanz elementar durchbrechen
— wer erinnert sich nicht jener erschütternden Ueberleitung zum
Schlußsatz der fünften Symphonie , wenn er sie auch nur ein
einziges Mal gehört hat ? Was ist es , daß uns da anrührt?
Ahnung der Unendlichkeit ? Ein Gefühl , daß vielleicht doch
etwas in uns , über uns , „überm Sternenzelt " wohnt , das mehr
ist als Atome und Moleküle und alles Rechnen und Wissen?

Und was blieb zurück , als an jenem trüben Märztag dieser
Geist von der Erde gewichen war ? Ein armseliges Häuflein
Mensch — und welch ein Mensch ! Unfaßbar , welche dürftige
Hülle dieser Feuerseele zugciyessen war . Pockennarbig das Ge¬
sicht, ein in langem Hinsiccheik zerstörtes Gehör , der Körper von

akuter Krankheit abgezehrt , in dem von wirren Haarsträhnen
umrahmten Gesicht tiefe Falten , die der stete Kamps mit dem
Kleinkram des Taseins . stete Sorge um den geliebten , aber leicht¬
sinnigen Neffen grub , die Faust noch mit letztem Lebenswillen
drohend geballt — so, Menschheit , lag einer deiner Größten da,
als die Seele ihn verlassen hatte.

Ach nein , das ist kein Friede , keine Erlösung , von der wir
so gern fabeln . Das ist Kampf , Entbehrung , Entsagung bis zum
letzten Atemzug ! Wenn je ein Künstler die Dornenkrone trug
— dieser hat sie sein Lebenlang getragen . Einen durch Bildung,
durch Besitz geebneten und geglätteten Weg - - er hatte ihn
nicht . Was er an Bildung besaß , hat er sich mühevoll erbampst.
Muße zu ungestörter , sorgenfreier Arbeit — er fand sie nicht
oft und nur durch die Gunst großzügiger Freunde und Gönner.
Beflügelung seiner Schöpferkräfte durch Liebe — er hat sie nicht
gesunden . Wohl verzehrte er sich zeitweise in Leidenschaft,
schrieb überschwengliche Briefe an eine Geliebte , die dadurch
unsterblich geworden ist — aber dauerndes Glück blieb ihm ver¬
sagt . Freude an seinen Werken ? Er konnte sie schließlich nur
noch mit dem inneren Ohr vernehmen , denn sein äußeres ver¬

bind so, von Mißgeschick aller Art versolgt , verkannt , in
seinem wichtigsten , edelsten Sinn unheilbar erkrankt , ging er
durch die Welt und wurde nicht Menschenfeind , wabf nicht
sein Leben weg : denn „sie, die Kunst hielt mich zurück ". Hütte
Beethoven nichts hinterlassen außer diesem „Heiligenstädter
Testament " , in dem er sich mit der Welt und den Menschen aus¬
einandersetzt , er wäre damit für uns , wenn auch nicht einer der
größten Tondichter , aber einer der größten Charaktere aller
Zeiten . Für den Tondichter Beethoven sprechen seine Werke.
Wer den Menschen Beethoven kennen lernen will , der lese dieses
Schriftstück , das noch keiner ohne tiefste Erschütterung aus der
Hand gelegt hat und ohne das Empfinden : „Sehet , welch' ein
Mensch !"

Wir haben jetzt eine Beethovenbriefmarke . Denkmäler sol¬
len enthüllt , in Schulen soll „ans die Bedeutung des Komponi¬
sten gebührend hingewiesen werden " : man wird Stiftungen für
bedürftige Künstler schassen und Gedenkkonzerte veranstalten in
seinem Namen , wird Tatsächliches und Anekdotisches aus seinem
Leben wieder in die Erinnerung zurückrufen . Was nützt das
alles ? Erinnerung nur zu bestimmten Jahrestagen ist nichts
Lebendiges . Der Künstler will , daß er in den Herzen der
Menschen lebe . Wenn aber irgend ein Wort , eine Veranstaltung,
ein Bild , ein Ton dieser Tage , die ihm geweiht sind , bewirkt,
daß jemand den Weg zu ichm selbst  findet und er dadurch
hinausgehoben wird über sein eigenes kleines Ich , wenn ihn
ein Strahl aus dem himmlischen Reich der Kunst trifft und
wärmt —, ja , dann war Beethoven nicht umsonst auf der Welt:
«id die , die mit und in ihm leben , haben seiner bitteren Erden¬
tage und seines bitteren Sterbens nicht umsonst gedacht.

In der Berliner Zeitschrift „Der Freimütige " konnte man
im Jahre 1806 folgende Besprechung lesen : „Fürwahr , wenn
einige unserer neuesten Musiktalente , besonders Beethoven,
ihren Weg fortgehen , so werden sie Wohl nie auf der Bühne
glänzen . Vor kurzem wurde die Ouvertüre zu seiner Oper „Fi¬
delis " , die man nur einige "Male aufgesührt hatte , im Augarten
gegeben : und alle parteilosen Musikkenner und Freunde waren
darüber vollkommen einig , daß so etwas Unzusammenhängendes,
Grelles . Verworrenes , das Ohr Empörendes noch nie in der
Musik geschrieben worden sei. Die schneidendsten Modula¬
tionen folgen aufeinander in wirklich gräßlicher Harmonie , und
einige kleinliche Ideen , welche auch jeden Schein von Erhaben¬
heit daraus entfernen , worunter z. B . ei» Posthornsolo gehört,
das vermutlich die Ankunft des Gouverneurs ankündigen soll,
vollenden den unangenehmen , betäubenden Eindruck ." Dieser
„schwierige » , grellen und sonderbaren " Musik , die Beetboven

„am iiaier-pen von der wahren Schönheit " entferne , wurde eine
„herrliche " Ouvertüre von Romberg gegenüber gestellt , an deren
klarer Schönheit sich Beethoven ein Beispiel nehmen sollte . Die
derart absprechend kritisierte Leonoren -Ouvertüre war die dritte,
die heute von allen Musikfreunden bewundert wird und die un¬
zähligen Menschen Augenblicke der Weihe lind Erhebung ver¬
schafft hat.

Beethoven in der Kritik seiner Zeit.
Von Gerd Dame rau.

Die Mitlebenden eines überragenden Genies werden immer
von den Nachfahren beneidet . Man glaubt , daß sie den Einfluß
des Künstlers viel mehr hätten fühlen müssen , weil sie noch seine
irdische Persönlichkeit vor sich hatten . Das Leben mit seinem
verwirrenden Vielerlei erschwert cs aber oft nur zu sehr , die
wahre Größe in ihrer wirklichen Gestalt zu erkennen Es ist
schon beinah zu einem Schlagwort geworden , daß der große
Künstler immer erst von den späteren Geschlechtern voll gewür¬
digt werden kann . Das Genie geht seiner Zeit voraus , es ist
der Bereiter neuer Wege und ist daher in seinem innersten We¬
sen nichts für den gerade geltenden Alltagsgeschmack.

Auch Beethoven  hat nicht schon bei seinen Zeitgenossen
die Stellung eingenommen und die Würdigung gesunden , die
ihm heute als selbstverständlich zugebilligt wird . Daß dem zu
allen Zeiten seltsamen Gebilde „Publikum " viele seiner Werke

- „chinesisch" vorkamen , ist nicht weiter verwunderlich . Etwas
weniger verständlich ist es schon, daß die für sehr musikverstän¬
dig geltenden Wiener seinen Gelegenheitsarbeiten „Die Schlacht
bei Vittoria " und „Der glorreiche Augenblick " begeistert zuju-
belten , dagegen seine großen und tiefen Werke , den „Fidelio " ,
die „Missa solemnis " , die „Neunte " zum Teil ohne innere Be¬
teiligung anhören konnten . Sie können aber als entschuldigt
gelten , wenn wir sehen , daß sogar die zünftige Kritik Beet¬
hovens Größe nicht erkannte . In der Allgemeinen Musikalischen
Zeitung , in der E . T . A. Hoffman » als Erster Beethovens Werke
ihrer Bedeutung entsprechend würdigte , hatte man vor Hoff-
manns Eintreten sür den Tondichter in einer Besprechung von
Beethovens Biolinsonate op . 12 lesen können : „Herr van Beet¬
hoven geht einen eigenen Gang : aber was ist das für ein bizar¬
rer , mühseliger Gang ! Gelehrt , gelehrt und immerfort gelehrt,
und keine Natur , kein Gesang !" Nicht besser erging es dem
Violinkonzert des Meisters . Als es der Konzertmeister Clement
zum erstenmal öffentlich gespielt hatte , urteilte die Wiener
Theaterzeitung : „Ueber Beethovens Konzert ist das Urteil von
Kennern ungeteilt : es gesteht demselben manche Schönheit zu,
bekennt aber , daß der Zusammenhang oft ganz zerrissen scheine,
und daß die unendlichen Wiederholungen einiger gemeiner Stel¬
len leicht ermüden könnten ." Die heute allgemein geliebte und

l viel gespielte Kreutzersonate hielt man zu Beethovens Zeit für
unausführbar!

In der schon genannten Allgemeinen Musikalischen Zeitung
in Leipzig , der damals führenden musikalischen Zeitschrift
Deutschlands , die später allerdings zur Einsicht kam , wußte man
auch mit der „Eroika " nicht viel anzufangen : man schrieb über
diese Symphonie : „Diese lange , äußerst schwierige Komposition
ist eigentlich eine sehr weit ausgesührte kühne und wilde Phan¬
tasie . Es fehlt ihr gar nicht an frappanten und schönen Stellen,in denen man den energischen , talentvollen Geist ihres Schöpfers
erkennen muß : sehr oft scheint sie sich ins Regellose zu verlieren "
Bei der ersten Aufführung der Eroika hatte sie gar nicht ge¬
fallen , und daß Prinz Louis Ferdinand von Preußen sie wäh¬
rend eines Besuches in Wien nach einer Privataufführung beim
Fürsten Lobkowitz sofort , nachdem die Musiker sich etwas „re¬
stauriert " hätten , noch einmal hören wollte , war eine seltene
Ausnahme ihrer Würdigung.
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Präzeptor Wieland vorgetragen , entgegen . Vorsorglich mit seiner
Zlimme haushallend war von einer Ermüdung bis zum letzten
Teil nichts zu merken , vielmehr schien es als ob das sympa¬
thische, klangvolle Organ immer mehr und besser den abwechs¬
lungsreichen Melodien in Form und Inhalt gerecht werden
wollte . Die Feier beschließend durchbrauste die feierliche grund-
gewaltige und mächtige jHymne „ Die Hinimel rühmen ' den
'Raum , unS voll umfassend mit Beethovenschen unsterblichen
Geist . Beelhoven ist uns ein Wahrzeichen der Kraft und Er¬
hebung . nn starker Besitz , wie ihn keine zweire Nation der
Welt ihr Eigen nennt . Die Liede zu ihm ist mehr als eine
Zache des Kunstverständnisses , des Geschmackes : Sie ist Be-
ftnntnis höheren Menschentums , ist Andachl vor der Größe
und Heiligkeit der künstlerischen Offenbarung . Darum sind wir
kem Liederkran ; für die erhebenden stunden dankbar.

Famiiieuabend des C. D .' j. M.
Gestern abend hielt der C . V . j. M . seinen Familienabend.

Wie in früheren Jahren übte auch Heuer diese Veranstaltung
cme große Anziehungskraft aus . Es muß etwas ganz beson¬
deres in diesem Vereine liegen , das so stark auf die Gemüter
wirkt und so eindringlich zu den Herzen spricht : es ist die fröh¬
liche Frömmigkeit und der tiefe sittliche Ernst , der die Veran-
üaltungen des Vereins weit über die rein weltlichen Feiern
Hinaushebt . — Im Mittelpunkt des Abends standen zwei Vor¬
lage von Herrn Stadtpfarrer Presse ! (Jugend ohne Bibel)
,.nd Herr Oberlehrer Ko pp (Jugend mit der Bibel ) Die
leiden Redner verstanden es in feinsinniger Weise , die für so
viele verschlossenen Schätze der HI . Schrift aufzuschließen und
den Trieb zum Weitersorschen und -suchen anzufachen . „Nur
noch Bücher , aber kein Buch " ist vielfach heute der Ruf . Nur

och oberflächliches Verschlingen , aber keine Vertiefung in das
Buch der Bücher . — Mit dem Auge des Glaubens sieht man

ber auch eine Jugend , belesen und lernbegierig für alles Wis-
nswerte und Schöne ; aber auch fähig zur Sammlung , fähig,

-urchzubrechen zu den tiefen Quellen , die in der Bibel verhör¬
en sind . Wie viele können es bestätigen , daß oft in wirren

Stunden der Ratlosigkeit , in ruheloser Nacht , ein bestimmter
Spruch ganz von selbst aus dem Gedächtnis erwacht und das

Herz in eine Flut von Zuversicht und Frieden taucht . Zu sol¬
chen Menschen wird der Suchende und Ringende sich halten,
nn deren unbeirrtem und klarem Sinn wird der Spott der an-
: ern abvrallen , ja sich verkehren in Achtung und Nachfolge . —
„Zugend brich ein in die Bibel , damit die Bibel einbreche in
d :r , und du mit der Bibel einbrechest in die Welr !" — Der
r veile Teil des Abends bestand aus der Aufführung : „Die
"ibel des Müllerburschen " , die einen ernsten Hintergrund hat

und von packender , lehrreicher Wirkung war . Es hat nichts
willkürlich Gemachtes an sich, sondern gibt die Tatsachen so,
wie sie sich im Leben abspielen . Sämtliche Darsteller haben
Vas Stück zu einem herzerwärmenden Spiel gestaltet . — Daß
Munk und Leibesübungen im Verein eine Stätte gesunden und
gepflegt werden , davon gaben die einzelnen Darbietungen den
besten Beweis . Der Dank des Vereins an die Gemeinde kam
noch in der kernigen Schlußansprache von Herrn Inspektor
Bauer  zum Ausdruck.

Durch diesen Familienabend des C . V . j. M . wurden die
Anwesenden vor die Frage gestellt : Ist dirdieBibeldeineBibel?

Kaufmännische Berussweltträmpfe . 3m Herbst d. 3.
wird der Gau Schwaben des Deutschnationalen Handlnngs-
cehilfenverbandS wieder freiwillige Berusswettkämpfe im
kaufmännischen Rechnen , deutschen und fremdsprachlichen
Briefwechsel , Buchführung usw . in Stuttgart veranstalten.
Anläßlich des v rjährigen Kaufmannsjugendtags des D .H .B.
in Markgröningen haben sich rund 800 junge Mitglieder
diesen Leistungsprüfungen unterzogen-

Verhütung von Waidbränden . Erfahrungsgemäß kommen
zu Beginn des Frühjahrs durch Unachtsamkeit immer wieder
Waldbrände vor . Es sei deshalb daran erinnert , daß das
Anzünden von Feuer im Wald oder in der Nähe desselben
ohne Erlaubnis des zuständigen Forstamts verboten ist. Wer
durch Wegwersen von brennenden oder glühenden Streich¬
hölzern oder Tabakresten einen Waldbrand verursacht , macht
sich der fahrlässigen Brandstiftung schuldig und kann bis zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt werden . Außerdem ist der
Täter schadenersatzpflichtig . Schadenersatzpflichtig und straf¬
fällig werden auch diejenigen Eltern , Pflegeeltern , Vor¬
münder und sonstige Aufsichtspersonen , die es unterlassen,
dst unter ihrer Aufsicht stehenden Kinder oder Pflege¬
befohlenen von den oben genannten strafbaren Handlungen
abzuhalten.

Wichtige Entscheidung des Großen Senats des Rcichs-
vcrsorgungsgerichks . Der Große Senat des Reichsversor¬
gungsgerichts fällte , wie die Fürsorgeabteilung des Württ.
Kriegerbunds mitteilt , am 16 . d. M . Entscheidungen in drei
wichtigen Versorgungsfragen . Alle drei Fälle wurden zu¬
gunsten des Reichsfiskus und zuungunsten der Kriegs¬
beschädigten entschieden . Znächst wurde die rückwirkende
Kraft der durch die 4. Novelle zum Reichsversorgungsgesetz
eingeführten Ausschlußfrist für Beantragung des Beamten-
icheins endgültig festgelegt . Ferner wurde entschieden , daß
Offiziere , die während des Kriegs eine höhere Dienststelle
innegehabt haben , für ihre Pensionsbezüge dann keine Vor¬
teile aus der hieraus folgenden höheren Eingruppierung
mehr haben sollen , wenn sie auf Grund ihres Dienstgrades
in der unteren Besoldungsgruppe bereits eine entsprechende
Pension erreicht haben . Schließlich wurde bestimmt , daß
Schwerbeschädigte , die sich bereits in einer Beamtenstellung
befinden , den Beamtenschein nicht mehr erhalten können.

*

Altensteig , 19 März. Bericht über die Gemeinderats¬
sitzung am 16. ds. Alts . Anwesend: Stv . Vors. : Zimmermann
und i i Mitglieder . Abwesend : Gemcinderat Brenner und
Kaltenbach . Der stv. Vorsitzende teilt mit . daß am kommenden
Montag , nachmittags 2 Uhr , im Rathaussaal eine Versamm¬
lung über die Gründung eines Gewerbeschulverbandes unter
Leitung des Herrn Oberamtmanns Baitinger stattfinde . Nach
kurzer Aussprache wird Stadtschultheiß Pfizenmaier bevoll¬
mächtigt , namens der Stadtgemeinde den Beitritt zum Verband
zu erklären und die Satzung anzuerkennen . — Die kürzlich in
Sachen Antoljnie Aliensteig — Calw abgehaltene Besprechung
führte zu dem gewünschten Erfolg . Der Vertrag zwischen dem
Unternehmer Willy Helle und den Stadtgemeinden Calw und
Altensteig wird unterzeichnet ; er ist vorerst auf ein Jahr ab¬
geschlossen. Es wird dann noch eine Aeußerung zu dem Ge¬
such des Helle um ministerielle Genehmigung der Autolinie
nach dem Kraftfahrliniengesetz abgegeben . Nach dem Vertrag
ist von beiden Gemeinden ein Verwaltungs -Ausschuß , bestehend
aus 3 Personen , welcher die Stadtgemeinden in allen die Kraft¬
fahrlinie betreffenden Angelegenheiten gegenüber Helle vertritt,
zu bestellen . Als Vertreter von Altenfteig wird Siadtschultheiß
Pfizenmaier gewählt . — In der Beratung über den vorläufigen
Temeindeumlagesatz für das Rechnungsjahr 1927 wurde auf
Grund der Unterlagen , die aber nicht als endgültig abgcschlos-

? angesehen werden können , nach längerer Aussprache be¬
schlossen, den vorläufigen Satz auf 18 °/« festzusetzen . — Ein
freihändiges Angebot der Fa . Holtzmann auf die restl . ange¬
fallenen etwa xo Rm . Papierholz , pro Rm . 15 wird an¬
genommen ; dagegen wird ein Antrag auf einen freihändigen
Stangenverkauf (Restpartie ) zurückgestellt und weitere Interes¬
senten zur Abgabe von Angeboten eingeladen . Ein Angebot
der Firma Fezer auf Stammholz aus Waldteil Gselich und
Langerberg wurde abgelehnt , da aus Montag , den 28 . März,
sowieso ein Stammholzverkauf vorgesehen war , wobei diese
>eiden Waldteile eingeschlossen werden sollen — Ein Gesuch
des Hilfsschutzmanns Kneißler um endgültige Anstellung als
Schutzmann wird abgelehnt . Der Austritt des Kneißler aus
ien städt . Diensten erfolgt auf 31 . März . Ersatzeinstellung für
K. soll nicht erfolgen , dagegen sollen sich künftig Oberwacht¬
meister Sättele , Wachtmeister Schüler und Schutzmann Schaible
in den Nachtdienst teilen , gegen besondere Belohnung von 25
aegen seither 10 ^ pro Mann und Monat . Oberwachtmeister
Sättele wird von der Besoldungs -Gruppe V in Gruppe VI
eingestyft . — Nachdem das Gesuch des Kronenwirts Zeitbös
im Erlaubnis zum Betrieb einer Schankwirtschaft im Schlacht¬

haus vom Bezirksrat abgelehni wurde , beschließt der Gemeinde¬
rat die Uebertragung des auf dem früheren Gasthaus zur
„Blume " ruhenden dinglichen Gastwirtsrechts auf das städt.
Schlachthaus . Zeitbös wird als Wirtschaftsführer bestellt.
Um oberamtl . Genehmigung ist nachgesuchi . — Die Hunde¬
steuer wird bei den bisherigen Sätzen belassen, ebenso wurde
an den seitherigen Stufen der Feuerwehrabgabe nichts ge
ändert . Die Steinsatzgebühren wurden ab 1924 von 46 I
auf 1 10 pro Stein erhöht . — Stadtschultheiß Pfizen¬
maier wird vom Montag ab das Amt wieder übernehmen.

Hochdorf , 21. März. D e Beerdigung des Alt -Kroneu-
wirts Haizmann am Samstag Mittag , war in ihrer überaus
zahlreichen Beteiligung ein Beweis für die Beliebtheit und
Ächtung die dem Verstorbenen von allen Seiten entgegengebracht
wurde . Die erhebende Trauerfeier war umrahmt von den Ge¬
sängen des Gesangvereins „Wer weiß , wie nahe mir mein Ende " ,
und „Wie sie so sanft ruhen " . Nickt nur in seiner Heimat¬
gemeinde , sondern noch weit darüber hinaus wird man noch
iange und gerne des Alt -Kronenwirts gedenken.

Neubulach , 19. März . 25jähriges Dienstjubiläum von
Stadtschultheiß Müller . Gestern feierte Stadtschultheiß
M üller  sein 25jähriges Dienstjubiläum . Es war eine Freude
zu sehen , wie sich das ganze Städtchen daran beteiligte , Rat-
Haus und Rathaussaal waren prächtig , geschmückt und am Vor¬
abend brachte der Gesangverein und Posaunenchor dem Jubilar
ein Ständchen . Am Morgen verkündeten Böllerschüsse den Fest-
rag und die Schuljugend stimmte vor dem Hause einen Choral
an . Die Festsitzung aus dem Rathaus wurde von Gemeinderat
und Landwirt Hermann  eröffnet und geleitet , in der von
>en verschiedensten Seiten durch Wort und Tat die Verdienste
des Jubilars geehrt und ausgezeichnet wurden.

Calw , 19. März. Aus dem Gemeinderat . Zu den
Unkosten für den Weg und Brückenbau zum Sportplatz in
Höhe von 3000 Ak stellt die Gemeinde 2000 zur Verfügung
und erhebt außerdem in den nächsten 10 Jahren keinen Was¬
serzins . Die Gemeinde Hirsau steht der Schenkung einer Mor¬
gen großen Wiese , auf der das Strandbad errichtet ist, und
Ae einen Wert von 1000 repräsentiert , wohlwollend gegen¬
über . Die Angelegenheit soll nochmals einer näheren Prüfung
unterzogen werden . — Zur Errichtung der Kraftwagenlinie
Calw -Altensteig wird ein Vertrag vom Gemeinderat genehniigt.
Wie der Vorsitzende berichtet , wird die bisherige Antolinie
Zwerrnberg —Neubulach — Calw infolge des Ablebens von Fuhr-
umernchmer Schaible in Fortfall kommen . — Eine Erhöhung
der Hundesteuer , die durch eine Abänderung des Landes - und
Gemeindegesetzes ermöglicht wird , wird genehmigt . Die neuen
Sätze betragen ab l . April nach Vorschlag des Vorsitzenden

für den ersten Hund 30 , für den zweiten Hund 50 , für den
dritten Hund 80 Für die in Weiler und Gehöfte gehal-
iene Hunde wird die Steuer auf 10 ^ ermäßigt . Dem Stadt¬
schultheißenamt wird die Ermächtigung erleilt , Hunde für die
keine Steuer bezahlt wird , zu enteignen und zu beseitigen . —
Der Vorsitzende verliest die Stiftungsurkunde für die Georg-
Baumann -Halle . Die Halle ist gemäß den Bestimmungen der
Stifterin nur als Sporthalle oder als Ausstellungsraum zu
benutzen , ausgeschlossen ist die Benutzung für politische Zwecke.

Aus aller Welt
Wiebereinlritt in die Kirche . In Bremen sind im Jahr

1926 503 Personen aus der Kirche ausgetreten , dagegen 736,
also 233 mehr , wieder eingetreten.

Verhaftete ' Betrüger . In Berlin wurden 19 Betrüger
verhaftet , die teilweise in Bank - und Handelskreisen eine
angesehene Stellung einnehmen . Sie hatten in Zeitungs¬
anzeigen Geldgeber zu einem „ kurzfristigen risikolosen
Warengeschäft " gesucht und etwa 200 Angehörige des
Mittelstands um die eingezahlten Geldbeträge geprellt . Unter
den Verhaftetn befindet sich ein angeblicher Kaufmann Hir-
sching aus Württemberg.

Sven Hedins Forschungsreise in China . In China war
der Plan Sven Hedins zu einer neuen Forschungsreise in
Mittelasien auf entschiedenen Widerstand chinJischer Kreise
gestoßen , die angeblich befürchteten , Sven Hedins Reise
könne das Land um wertvolle Altertümer und Kunstschätze
berauben . Sven Hedin ist es nun aber doch gelungen , die
Bedenken zu zerstreuen durch die Versicherung , daß er rein
wissenschaftliche Ziele verfolge . Die chinesische Regierung
hat nun sich für beruhigt erklärt und die gewünschte Zu¬
stimmung erteilt . Sven Hedin wird besonders die Erfor¬
schung der ungeheuren Wüste Gobi oder Schamo (etwa 2,3
Millionen Geviertkilometer ) ins Auge fassen.

An der Universität London waren im vergangenen Jahr
rund 2950 Studenten eingeschrieben . Davon waren über 400
Ausländer , und zwar 236 aus den Dominions , 192 Deutsche
und 47 Amerikaner.

Ein englisches Militärflugzeug geriet bei Folkeskone bei
einer Notlandung in Brand . Zwei Fliegeroffiziere kamen
in den Flammen um.

Letzte Nachrichten
Schwerer Zusammenstoß

zwischen Reichsbanner und Stahlhelm in Duisburg
Duisburg , 21. März. Im Anschluß an eine Stahl¬

helmkundgebung kam es gestern abend zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen Reichsbanner und Stahlhelmleuten , bei
denen Ziegelsteine als Wurfgeschosse dienten . Im ganzen

wurden 5 Stahlhelm - und 2 Reichsbannerleute verwundet,
einer der ersteren so schwer, daß er sofort ins Krankenhaus
überführt werden mußte . Auch 3 Polizisten wurden dabei
durch Steinwürfe verwundet . Ein großes Polizeiaufgebot
konnte schließlich die Ruhe wieder Herstellen.

Botschafter oo » Neurath kommt « ach Berlin
Berlin , 21. März. Wie der „Montag" meldet, wird

der deutsche Botschafter in Rom , von Neurath , dieser Tage
in Berlin eintreffen und dabei auch dem Außenminister Be¬
ucht über die italienische Balkanpolitik erstatten . Es werde
aber im Auswärtigen Amt Wert auf die Feststellung gelegt,
daß der Botschafter nicht im Zusammenhang mit der ita¬
lienisch jugoslawischen Angelegenheit nach Berlin berufen
worden , sondern daß diese Reise schon seit mehreren
Wochen aus rein privaten Gründen ins Auge gefaßt ge¬
wesen sei.

Kein Streik in der Saarindustrie
Saarbrücken , 21. März. Wie der Vorabstimmung

M einem event . Streik zu entnehmen ist, stimmten bei einer
Gesamtbelegschaft von 34 486 Mann für den Streik 21882,
während 'V > Majorität , also 25000 Stimmen erforderlich
wären . Trotzdem besteht noch Streikgefahr , wenn nicht die
Arbeitgeber bei den in den nächsten Tagen in Aussicht ste¬
henden Verhandlungen über Lohnfrageu Einsicht walten
lassen.

Keine italienifch -bulsarische Bereinbaruug?
Ein bulgarisches Dementi

Paris , 21. März. Die bulgarische Gesandtschaft in
Paris dementiert die aus Belgrad kommende Nachricht,
wonach die bulgarische Regierung eine Vereinbarung mit
Italien getroffen habe , die besagt , daß der Außenminister
Buroff durch eine andere Persönlichkeit ersetzt werde.

Der Populariführer , Caspar !» verhaftet
Rom , 21. März. Der Führer der opositionellen Ab¬

geordneten und Führer der Populari , ist in dem Augen-
olick verhaftet worden , als er im Begriffe stand , mit einem
falschen Paß die jugoslawische Grenze zu überschreiten.

Spiel mid Gport
S .B .N . ^ -Jugend — B . f. R . Sulz a. N . ^ -Jugend 1 : 2,

Mötzingeu 1 — S .B .N . II 1 . 8,
Mötzingen . Iugend — S .B .N . 8 - Iugend 1 :4.

Zum I . Jugend -Verbandsspiel trafen sich erstgenannte
Mannschaften auf dem hiesigen Platze . Da ein Schieosrichter
nicht erschienen war , einigten sich beide Spielführer auf Herrn
Schittenhelm von der I. S .V .N . Elf , welcher das Spiel ein¬
wandfrei leitete . Von Anfang an sah man , daß Sulz die
energischere Mannschaft war . Nach ausgeglichenem Spielver¬
lauf fand sich Nagold erst in der letzten Viertelstunde und schuf
ui dieser Zeit vor dem Sulzer Tore gefährliche , aber leider er¬
folglose Situationen.

In Mötzingen weilten unsere II . Mannschaft und unsere
6 -Jugend -Elf zu Freundschaftsspielen . Nagolds II . Elf führte
chr Spiel bei leichter Ueberlegenheit durch und siegte bis zu der
Zeit der zweiten Spielhälfte , in der der Schiedsrichter , Herr
Besch , infolge unsportlichen Benehmens zwei Spieler beider
Parteien vom Platze verwies und schließlich das Spiel abbrechen
mußte , mit 5 : 1 Toren . Herr Besch fuhr ganz korrekt durch.

Nagolds ö Jugend war technisch besser, körperlich aber
schwächer als die Mötzinger Jugend und hat mit 4 : 1 verdient
gewonnen . _ Bsr.

Handel und Bolkswirtfchaft
Geschäftsstillsiand

Gefchäftsunlust und damit im Zusammenhang Abbröckelung der
Kurie ivaren in dieser Woche für die Stimmungen der Börse
bezeichnend . Es war anhaltend eine ausgesprochen « Unsicherheit
auf den Aktienmärkten zu beobachten ; die Umsätze gingen auf eia
Mindestmaß zurück, nach den verflossenen Haussemonaten nicht
verwunderlich . Günstig wirkt « das Ergebnis der Leipziger
Frühjahrsmesse,  di « stark besucht war ; hauptsächlich von
seiten des Auslands zeigte sich Kausinleresse , und wie es scheint,
kamen auch große Abschlüsse zustande . Die Lage des Geldmarktes
blieb ziemlich unverändert : man war auf den Zinssatz von 8 v . H.
vorbereitet . Die Lag « des Arbeitsmarktes besserte sich weiterhin
ansehnlich . In Württemberg hat di« ZaU der Hauptunterstützungs --
empsänger vom 15 . Februar bis 1. März um 5,7 v . H. angenom¬
men . Zweifelsohne werden in der nächsten Zeit manch « Kapitals-
Unternehmungen von Aktiengesellschaften statisinden , di« die Börse
nach der einen oder anderen Richtung zu beeinflussen in der Lag«
sein werden . Neben Kapitals h « ra b s e tz u n g e n von solchen
Gesellschaften , die anläßlich der Goldmarkuinstellung nicht di« not¬
wendig « Vorsicht haben walten lassen , kommen Kapitals-
erhöhungen  als Folg « von tatsächlich eintretendem besseren
Geschäftsgang m Frage . Besonders wird der Weg des Zu¬
sammenschlusses  der verschiedensten Gesellschaften des glei¬
chen Geschäftszweigs in vielen Fällen noch beschritten werden.
Di « Börse konnte sich von den Gewohnheiten der Inflationszeit
noch nicht vollständig trennen , sie reagiert aus bestätigte oder um-
bestätigte Gerücht « in Fällen , in denen m der Vorkriegszeit mit

oder H v. H. Kursunterschieden operiert worden wäre , init
Sprüngen von 5 und 10 o. H . Dies ist sicherlich kein gesunder
Zustand.

Der Merteljahrswechsel dürft « aus den Anlagemarkt  eher
günstig einwirken und den Absatz der festverzinslichen Werte er-
leichtern . In der allerletzten Zeit hat das Emissionsgejchäft ziemlich
geruht.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Dollarkurs , 19 . März : 4 .21 G ., 4 .22 B.
Anleihe -Ablösung mit A . R . 31 .40
Anleihe -Ablösung ohne A . R . 23 .40
100 Reichsmark gl . 606 Franken.
Berliner Geldmarkt , 19 . März . Tägi . Gel - 3 .5— 5,5 , Monats¬

geld 7,5 — 8L , Privatdisko .nl 4,75 o . H.
Die Großhandelsmehpihl vom 16 . März beträgt 135,0 und

hat gegenüber der Vorwoche um 0,4 o . H. »achgegeben . Der
Rückgang ist vor allem aus die abwärts gerichtete Preisbewegung
landwirtschaftlicher Erzeugnisse zurückzusühren . Die Meßzahl der
Agrarstoff « ist um 1.0 o. H, auf 135,5 gesunken . Di « Meßzahl
der industriellen Rohstoffe und Halbwaren zeigte mit 130,7 kein«
Veränderung , während diejenige der industriellen Fertigwaren um
0,2 o . H. aus 142,1 angezogen Hai.

Für 40 Millionen Franzosenweine in zwei Monaten . Nach
den Pariser Blättern verlangt die französisch « Regierung ein Ein¬
suhrrecht für französische Wein « in Höhe von 40 Millionen
Franken (6,6 Millionen Mark ) für die Zeit der Verlängerung des
Handelsabkommens (zwei Monate ).

Die deutsche Auswanderung betrug im schlimmsten Jnftalions-
jahr 1923 115 416 , 1924 58 328 . 1925 62 828 , 1926 64 985 . Da-

i
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gegen sind 74 082 Ausländer , größlenteils NUS dem Osten, nach
Deutschland «ingewanden . An der Auslvanderung ist Sllddeutfch-
land verhältnismäßig stärker beieilig ! als Norddeulschland.

Senkung der Einkommensteuer in Amerika . Schatzsekrelär
Mellon erkiärle , der Skeuerüberschuß im letzten Hauslzaltjahr sei
jo befsieWgend , daß die Regierung in kürzester Zeit «in« Senkung
der Einkommensteuer einlreien lassen könne. <Dcr siederschuß be¬
trägt 5—600 Millionen Dollar .»

Arg«»ks!>.:?ches Getreide . Infolge der reichen Ernte in Argen¬
tinien st.-hen große Verschiffungen von Getreide und Mais nach
Europa t< vor.

St >i?i«i>n »sr Vö ' se, 19. März . Di« freundlichere Stimimmg hielt
heute welker a >-, .sturscrhähungen waren überwiegend,
«inzeli gew es .- »rsermäßigungen : das Geschäft war wlezer
außerork - n lich aerlno . Der Renten markt  wies wenig Ber-
ändecnngen ans.

Wüni Veremsdank . Filiale der Deuffä -en Bank.
Berliner Gelreiaepreije , 19. März . Weizen märk . 26.70—27,

Roggen 24.70—24.90, Wintergerste 19.20—20.50, Sommergerste
21 .40—24.20, Hafer 19.80—20.60. Weizenmehi 34.25—36.50. Rog¬
genmehl 33.50—35.50, Weizenklel« 15.50— 15.75. Rogqenkleie 15
di . 15.25.

Bremen , 19. März . Baumwolle Middling Universal Standard
toco 15.52.

Hamburger Baumwolle . 19. März . Die Geschäfisslille hielt an.
Umsätze belanglos . Middling Universal Standard 28 Millimeter
stark loko ra . 15 Dollarcenrs per lös.

Liverpool » Baumwolle , 19. März . März 7.24 Mo- 7.36 bis
7L7 , Juli 7.49, Otwdcr 7.58. Jati . 7 65. Haltung stetig.

7N ä r k I e
Slullgarler Ob'!- und t^ emäsemark :, >9. März . Edelapfel 40

dis 50. Tasriäpjei 20—40. Kanossett : 7—8. Endwiemaial 15—25.

Wirsing (Köhlkraut ) 10—12, Filderkraut 6—8, Weißkraut 6—8,
Rotkraut 7—10, Blumenkohl ausl . 30—70, Rosenkohl 10—25.
Rosenkohl 1 Pfd . 25—35, Grünkohl 8—10, Rote Rüben 8— 10.
gell'« Rüde » 8— 10, Zwiebel 7— 10, Rettiche 3—8, Monatsrettiche
15—20, Sellerie 10—25, Schtvarzwurzel » 30—35. Spinat 25—30.
Weiß « Rüben 4—5.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Rae ''
einer Zusammenstellung des Staiistisclzen Landesamls mar ani
15. März der Milzbrand in I Obe-amt init 1 Gemeinde und l
Gehöft und die Maul - und Klauenseuche in 12 Oberämtern mit
18 Gem ., 73 (lieh, verbreitet . Ferner traten aus : die Räude der
Schafe in 3 Oberümtern . 5 Gem ., 6 Geh .st dl« Schweineseuch:
und Schweinepest in 2 Oberämtern . 2 Gem .. 2 Geb .; die Kops
krankheil der Pferde in 16 Oberämtern , 26 Gem ., 27 Geh . : die
ansteckende Blutarmut der Pserde in 13 Oberämtern , 30 Gem .
34 Geh ., und die Geslügeicholera in 4 Oberämern , 4 Gemeinden
und 14 Gehöften.

Schweinefleisch am billigsten . Wie aus den Marktberichten der
Biehzenirale Berlin -Friedrichsfelde heroorgeht , sind die Zufuhren
an Schweinen zurzeit so groß , daß auf manchen Markten Absatz¬
stockungen zu verzeichnen sind. Der Preis für Schweine ist gegen¬
über allen anderen Verbrauchsartikeln bereits auf dem Vorkriegs¬
stand angeiangt , was unter Berücksichtigung des gesunkenen Geld¬
werts und der heutige » höhere » Transport - und Marktkosten einen
Erzeugerpreis unter Borkrixgsparität bedeutet . Für IW Pfd . Le¬
bendgewicht wurden 1913 notiert für Schweine Klaffe B 63 Mk ..
am 16. Marz 1927 60 Mk .. am 15. März 1926 85 Mk. Im Ver¬
gleich gegen das Vorjahr ergibt sich daher ein Weniaer von 25 Mk.
oder 40 v. H. An manchen Märkten ist lzeutc der Preis sogar aus
55 gesunken. Wenn der Verbrauch sich der gesteigerten Pro¬
duktion rttcbi anpaisen würde io wird selbstverständlich die Pro¬
duktion alsbald wieder zurückgehen

Die Würlt . Landesa : ssiellung für hnndc aller Bassen findet
an , 19. Juni in Ulm a . D. statt . An Beeisen sind 5000 Mark
sowie viele Ehren » -eile , Medaillen usw voroeiehen.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 19. März 1927.

Verkauft:
39,04 Zir. Weizen Preis pro Zu . R^ i5 .30 — >5 .50

8,00 Gerste . . . 13 .00 — 13.50
16,60 Haber . . . R .̂ t 11.00 - 13 .00

1,00 Ackerbohnen „ ° „ R >H 12.—
1,20 Erbsen „ „ . 18 .00 - 22 .00

Handel lebhaft . 10 Zentner Saatgerstc und etwas Saai-
haber sind noch in der Schrannenhalle aufgestellt.

Nächster Fruchimarkt am 26. März 1927.

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleilum

nur diepreßgcsetzliche Verantwortung.
Ebhausen. Auf die in dem„Eingesandt" im Gesellschafter

Nr . 64 angeführten Bemerkungen möchte ich dem Einsender
milteilen , daß meine Stiompreise mit denjenigen der überwiegen¬
den Mehrzahl der württ . Elekrizitätswerke durchaus im Einklang
stehen. Im übrigen bin ich dem Einsender gegenüber zu jeder
weiteren Aufklärung gerne bereit.

L. Kemps, elektr. Werk, Ebhausen.
Gestorben'

Calw : Karoline Hayo.
Freudenstadl : Emil Müller 51 I .

Das Wetter
Der Hochdruck über dem Kontinent behauplc : sich gegen sm«

be, Island befindliche Depression . Für D i e u e I a g ist Zlvar
zeitweise bedecktes, aber trockenes Wetter zu erwaneu.

Sladtgemeiude Nagold.

Bekanntmachung
über die Ausgabe der

Steuerbescheide für
Die Feststellung der Gewerbesteuerkapitale durch

das Finanzamt hat nunmehr eine beschleunigte Be
rechnung der Steuerschuldigkeiten ermöglicht. Im
Laufe der nächsten Tage werden die Steuerzcttel zu-
gestcllt werden. Es wird erwartet , daß die rest¬
lichen Schuldigkeiten, nachdem die gesamte Steuer
verfallen ist, alsbald beglichen werden.

Gleichzeitig init dem Steuerzettel geht den Gewerbe¬
steuerpflichtigen ein Gewerbeertragsbescheid zur Orien¬
tierung über die Berechnung der Gewerbesteuer zu.
Die Richtlinien über die Gebäudeentschuldungssteuer
wurden bereits durch Bekanntmachung vom 3. August
1926 eingehend im „Gesellschafter" bekannt gemacht.
Sie sind am Rathaus angeschlagen.

Einsprüche gegen die Gewerbeertragsbescheide und
die Festsetzung der Gebäudeentschuldungssteuer sind
bei Meidung ihres Ausschlusses in der Zeit vom
28. März 1927 bis 1. April 1927 bei dem Stadt-
schultheißenamt einzureichen. Ueber sie entscheidet das
Finanzamt.

Im Uebrigen wird über herrschende Unklarheit
jederzeit gerne Auskunft erteilt.

Nagold , den 1». März 1927
1106 Stadtschultheißenamt: Maier.

Spielberg, Post Altensteig.

SMindejO-
VerMiW.

Am Donnerstag » den 31. März 1927, nachm.
3 ' /° Uhr , wird die Gemeindejagd auf 6 Jahre , voni
1.' April 1927 bis 31. März 1933 auf dem Rathaus
im öffentlichen Aufstreich verpachtet . Die Jagd um¬
faß: Feldfläche 349 Hektar , Waldfläche 135 Hektar.

Liebhaber sino eingeladen.
1057 Gemeinderat.

Altensteig. 1819
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aus deutschem Tannen - und Forchenholz , sowie

Unterlagsböden für Linoleum

In . smsrik . Oregon -Kitts , klicke ll . kkeci kine
Künstl . Trocknung . Gutes Paffen.

Schlacken
grob und geliebt, zum Auffüllen der Balkenfache und

für Betonzwecke bei

G. Schneider, am Bahnhof
Tel . Nr . 85.
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..Seit Ifttirsn litt ich a»
einem sehr schmerzhaften

mit SchuppellLildung, Rissen und
Anschwellungen. Die dreimalige
Anwendung Ihrer 3i>Aigen
„^ ucker's Patent - MLdizinal-
Seife" hat in einer halben Woche
das Leiden so gründlich beseitigt,
dast auch die natürlicherweis« »u
erwartenden Mrkschläge bis h«»re
ganz ausgeblicben sind. Bau»
miiunaiin H." ü Stck. 66 Pfg.
(!5Aig ), Mk. I .— (LüAig ) und
Mk. 1..'-0 (ZöA'ig, stärkste Form ) .
Dazu „Zuckooh-Creme" a 45, ^
und 96 Pfg ., in allen Apotheken,
Drogerien und Parfümerien erh.

Nagoldcr -Apotheke , Marktst.
Ir . Ernst , Löwen -Drvgerie.

Wildberg.

1 ll« »-M
1«MIMM

guterhalten , svtoie

IKügkioke»
mit 3 Bügeleisen hat
preiswert zu verkaufen

Jakob Haller,
1112 Hohegasse.

Z lüek- uvl! Z
z 8«geo8 «sUll8cd - S

! üäklen
D in großer Auswahl

D bei

s K. V. r» i

Verlag ckss SibliograpbisObsnInstituts,llsiprig

Sosbsn srscbsint
ln slsbsntsr , nsubsarbsitstsr Auflage:

ssiksM llXIIloii
12 bialblscisrbLncis

üb »e 160 000 ^etlftsl -Ulk 20000  Spsltsn 4sxt , ninrt
vooo ^ bblläungsn unä Xsi-tsn Im Isxt , Isst 800  r . 1.
e»rdlg» Sllclsi-tsksln unä Xsntsn, llbsr 200 7sxibsi !sgsn
s «/. - //, 7Vt,. V/toske/7/ s Z0 /?m., Sck. /// LL/?/77.

8 >s dsrisbsn ckss Wsrk
cturck Luckkcklg . 2aiser , dlsgolck

una srttaltsn ckorr auob xostsntrsi
Luskllbrlictbs ^ nkllnckigungsn

Freundliches , heizbares,
möbliertes t109

Zimmer
an solides Fräulein oder
Herrn zu vermieten.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Wildberg. INI
-ehr am erhaltenes

hat billig zu verkaufen
Lä«!k ükmksrr!

im ssme von üssnekinoirlek kenllek.

Rohrdorf.
Ein schönes 1100

hat zu verkaufe»
Karl Neichert

z. „Hirsch".

kittrdlsniis krllvell
kaben auch blitzblanke

Möbel , denn sie gebrauchen
nur Möbelputz 41!

„HVimüvrsvdün-

krieckrick 8ckmick.
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